
Kleine Mitteilungen.
Harioli, der Grunder der el Ellwangen, ein Klosterbischof ?

Von Hieronymus ran OSB, arıa aaCc

Eıne OI1Z Levisons in seiner Urzlıc erschienenen
Ausgabe der Translatio sancitorum ‚„Geminorum‘‘ Ellwangensts et
Ratisbonensis* ann als willkommene Ergänzung em die
Frühgeschichte des Osters Eilwangen behandelnden Teıl der
Arbeıit VOII Marcel Beck, Quellenkritische Studien ZUr (Ge-
schichte der el Ellwangen“*, gelten. Beck hat gute Grunde
für die el der Urkunde Ludwig des Frommen DC-
bracht®, die vorg1bt, VonN diesem auft Bitten des VITtT VeneTra-
1S Harıolius ePISCOPUS et as TUr das Kloster HII-
WäangcCh pri 814 ausgeste se1n?. Ist die Urkunde
echt, dar{i s1e auch „Sanz anders als cS bısher geschah, HIr
die Frühgeschichte VON Ellwangen herangezogen werden‘‘. Slie
ste WwW1e Beck ausführt?®, besonders der om Ellwangener
oOnNC Ermenrich zwischen 8497 und 855 geschriebenen Vıta
Hartolft® in keinem Widerspruch, „bestätigt vielmehr dort Er-
änltes‘‘ eht Beck auft die VOnNn Bossert 1m „Ellwanger
ahrbuch‘‘ VonNn 191 1, it behauptete Identität Aarı0o0lITs und
Erlolfs ein“. Er S1e mıt ec ab, indem 8 eine Verfäl-
schung des Ellwangener Nekrologs, der el Namen bringt®,
als „NIC eben sehr wahrscheinlich‘‘ zurückweist und der 1ta
arlolfi OIQT, die ZWEeI Brüder Erlolf und Harıolf kennt? ach
ihr hat Hariolf Ellwangen gegründet „longe antequam ad epIs-
opatum berveniret + Damals WarTr sein Bruder Erloltf schon
Bischof VOnN Langres**.
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Levison spricht sich seinerselfts in der erwähnten OIIZ
ebenfalls aiur aus1= daß sich bel Erlolf und Harıoli
ZzwWeIl Personen handele Er ann das AUs anderen Quellen direkt
hbeweisen. Was nämlıch Erlolf angeht, WarTr ein TIuUIlITUS
episcopus Lingonicen S1IS auf em römischen Konzil des

und Was Harıolf etr1ı ist eınJahres 769 anwesend*5®,
arıolfus epISCOpus ei congregatio e1uUSs 784 1im VEr
brüderungsbuch VOIIN St etier in Salzbu8 eingetragen, und

in den Ordo episcoporum »iVvOorum*t. S0 bieten diese VON

1 _ evison angeführten Zeugnisse VOINI 769 und 784 zugleich auch
die Bestätigung afur, daß dıe Vıta artiolfı gut unterrichtet
Wäal, WenNnn S1€e Erlolf ZUr Zeit der ründung Ellwangens schon
Bischof VON Langres se1n, Harioltf dagegen erst später ZUrr

Bischofswürde gelangen äßt
In einem andern Punkte jedoch rau Levıiıson der Vıta

nic ach ihr, der Beck auch hlerin Glauben schenkt1® ist
Hariol{if später seine Bruder Erlolf auf dem Bischofsstuhl Von

Levıiıson aber hält Hariolf überhaupt nN1ıcCLangres gefolgt!®.
füur einen Diözesanbischof, sondern für einen 0Serbischof.

Auf einen olchen ann zweierlel hindeuten, erstens der er-

wähnte Eintrag 1m Verbrüderungsbuch VON St eter in Salz-
burg, zweıitens die atsache, daß eine gute ople der ischo{is-

die 1100 in St FEtienne 1mM Jahrhun-1STe VON Langres,
dert geschrieben ist, ohl einen rIuIfus eplscopus, aber
keinen Hariolfus eplscopus kennt*“ Dieser ople der ischo{fs-

Vorzug VOT einer andern, ebenfalls1iste g1ibt Levison also
1im 12. Jahrhundert gESCriebenen und im Parıs. lat 6042 erhal-
enen, die ach riuLfuSs einen riulfus aufwelst?®. Hat die erste

MGSS XX  9 1348, Anm
MGConcil 11 19 SO, 1 I5 vgl MGEnmpist. V, 20,
Col 29, 27, GNecr. 1, 1 vgl er AugiensIis col 424, 1 MGLibrı!

confraternit. 278
d. 115.

C: MGSS X,
MGSS XL, 380, 2U; Duchesne E: Fastes (Dr  p  —  SCOPaUX de l’ancienne

aule 112 Paris 1910,
MGSS I11, 750; uchesne 11% 185 er diesen wel Katalog-

abschriften und bringt uchesne ( 185) noch eine dritte, oa 0  S:  ngere,
im Paris. 4910 erhaltene C die, VvVon erster Hand geschrieben, bis
Bischof aus der eit Philipp des Schönen (1285—1314) reicht Was das
Verhältnis der drei Abschriften etrn  9 sind einige Beobachtungen bemer-
kenswert, die Herr rof. Levıson mir noch miıttel Man darf vielleicht
die Abschrift B, die T1UIlfus hat 82 uchesne 11© 185), emerken,
daß in ihr auch und Erweiterungen vorliegen, und daß TIuUlITUuUSs
ebenso in WwWIe in Für die üte VONN dagegen spricht wohl, daß
allein den SsSons gut bezeugten Waldricus enn und in den
Begriff ‚„„VOCatus episcopus€ (zu ihm vgl eues Archiv 41, 1919, 208 T
bewahrt, während VocCaltlus in und fehlt, weiıl inan vielleicht NIC mehr
verstand Weıl Ariulfus ndessen in ste darf man iIragen, ob nNIC.
auf Grund der irgendwie in Langres bekannten Ellwanger Überlieferung e1n-
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ople das ichtige, dann darf INan Hariolf gewl den Kloster-
bischöfen, und ZWar der Kategorie der 1SCHNOTe zählen,
wIe Levison unter Hinwels auf meine aus seiner Schule hervor-
SCcHANHCNE Arbeit Die Klosterbischöfe des Frankenreiches1?
bemerkt

Nur mMu Nan sich allerdings darüber wundern, daß Ermen-
rich, der Verfasser der Vıta ariolft, bis a  re ach dessen
Tod über das Bischofsamt seines Helden schlec escheil
WUu Denn zwischen 84° und S55 i SONS VoNn Hariolf,
der doch nach Aussage jener Urkunde Ludwig des Frommen
hre el als Dewlesen vorausgesetzt 814 noch en
War, unmöglıch erz  en können, sel in der späteren Zeıt
seines Lebens Diözesanbischof, Nachfolger seines Bruders Brs
lolf, geworden. Ich sehe hier 1 UT Zzwel Erklärungsmöglichkeiten.Entweder ist die Angabe der ı1ta unrichtig. Sie würde dann
NUur eın eispiel alur bieten, WIe chnell der Klosterepiskopatnach den Reformbestrebungen Ludwig des Frommen in Ver-
gessenheit geraten wars% der aber Ss1€e beruht auft ahrneı
Dann aber dürfte IHNan in Hariolf keinen Klosterbischof sehen.
Er ware vielmehr NUur ein Diözesanbischof, der einem bts-
amte, jedenfTalls ach 769 und Vor  9 die Leitung der Diözese
Langres übernommen, auf se1in Bistum aber bald wlieder Vel-
iıchtet und danach als „„ePISCOPUS ei abbas‘“‘ lediglich seine
el verwaltet Ich wWwage keine Entscheidung und möchte
deshalb Harıolf den von mIır behandelten „„ZWeifel-
haften Fällen Von Klosterbischöfen in der zweıten Hälfte des

Jahrhunderts‘‘ rechnen.

tudien ZUur Geschichte verschollener bayrischer Frü  Osier.
Von RKomuald Bauerreiß OSB, München, ON113aZ.

Das „MmMonasterium Vıti ad Sconinberg‘.
er den verschollenen urbayrischen Ostern ragt eines

dadurch hervor, daß sich von Anfang einer größeren
gefügt worden sein kann. War dieser Stelle in der Vorlage W ald-
FiCUus ausgefallen oder fehlte dieser ame in dem Archetypus VON ABC
un: ist erst in ergänz uchesne, der sonst VOrziıe (a. d.

183), ‚;entscheidet sich Del Hariolfus für und glaubt der 1ta arıol}ı(ebd 189
eiträge ZUr Geschichte des en Mönchtums und des Benediktiner-

ordens, hrsg. VON Abt ildelfons Herwegen, eit 17, 1932, ff
Eın olches Beispiel dürfte iNan in der unrichtigen Angabe der ıta

auch in dem all sehen, daß jene Urkunde Ludwig des Frommen unecht und
Hariolf in Wirklichkeit schon bald nach 784 gestorben are.

ach den Angaben VOon uchesne 188 kämen 1Ur die a  renach TI2 DIS 778 in Frage; denn Erlol{t ste noch ın Beziehungen apsHadrian AS.  9 un Waldricus, VO dem Harıolf einzuschieben wäre,begegnet uns als Bischof VOIIl Langres Dereits in einer Urkunde VON 118


